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«Menschen zu erziehen
das war meine größte Lust» S

DEM ANDENKEN DES GENERALS ULRICH WILLE 1848/1925

Nr. 25 S. 736

1854
Ulrich Wille im Alter von 6 Jahren. Im
vierten Lebensjahr kam er mit seinen
Eltern nach Feldmeilen am Zürichsee.
Sein Vater war Schweizer von Abstam-
mung und heimatberechtigt in La Sagne
im Kanton Neuenburg.

7554. T/ZricZ? IVi/Ze a rix ans. So» père,
originaire de /d Sagne (Wi/Ze est «ne dé-
/ormatto» d« now de F«i//eJ, -oinr se
/ixer a Naria/e/d e» 7552.

1868
Der 20jährige Student der Rechte der Universität Zü-
rieh. Ein Jahr später promovierte er in Heidelberg
zum Dr. jur. Zum Abschied sagte ihm ein Professor : «Nun
rate ich Ihnen, die Juristerei so rasch wie möglich zu verlas-
sen. Sie haben ein viel zu lebhaft entwickeltes Rechtsgefühl.»

7565. IVi/Ze ér«dia»r. «7/ juen i;o«5 trop de droir«re
innée po«r jamais ré«ssir dans /d carrière d'afocar»,
disair «» pro/esse«r d Z'éttcdianr IVi/Ze. Ce/«i-ci rermina
néanmoins ses semestres d /'Université de Z«ricZ? et
reç«t de /'T/m'oerszfé d'L7eide/Z>erg /e grade de Dr j«r.

1871
Als Artillerieoffizier machte Ulrich Wille die Grenzbesetzung 1870/71
mit. Dann wurde er Instruktor der Artillerie in Thun. Im Jahre 1880
meldet er seiner Frau: «Gottfried Keller, den ich zufällig gestern traf,
hat mir wohl das beste Kompliment gemacht, er sagte: es freue ihn
allemal, etwas von mir zu lesen ; was ich sage, seien immer Trümpfe!»
2577. ITi/Ze P/t. Après /d mo&i/rsatio« g«e nécessita Ze co»//it /ranco-
aZ/emand Wi/Ze regagne /d p/dee de 7"7>o«»e. Dès /e dé/>wt de sd carrière
mi/itaire, ce je«»e o//icier comprend /d nécessité de ré/ormer /es méthodes,
d'instrnctio» d/ors en vig«e«r ddns /'armée et s'y emp/oie pdr son dction
et pdr des écrits #«e Gott/ried Ke/Zer j«geait remar#«aZ>/es.

«A/d p/zts grawr/e y'oze 7«/ die Tomer des Pommes»
A zzn moment on /es nécessités de /'/zezzre dctz<e//e et de /d réorganisation de notre drmée /dissent prévoir de

sériezzses modi/ications ddns /d ^«estio» d« /?a«t commun dement, i/ nozzs d pdrzz intéressdnt de pzzZdz'er ces doc«-
ments d /d mémoire d« généra/ ffTr/Ze 2545—7925.

Zwischen Herrliberg und Meilen liegt das Landgut Mariafeld,
kenntlich durch eine hohe Platane und eine Kastanienallee,
die im Sommer das Haus den Blicken entzieht. Hier hat der
General seine Kindheit und Jugend verlebt, und nach dem
Tode seiner Eltern wurde es sein dauernder Wohnsitz, nur
unterbrochen durch die 4V2 Jahre Mobilisationszeit.

Naria/e/d entre 7/err/iZ>erg et A/ei/en o« 7//ricZ» IVi/Ze pdssd
/d p/«s grande pdrtie de son existence.

C'était penddnt /d g«erre. Le généra/ TVi/Ze ve-
ndit de con/zer «ne importdnte mission d «n
dragon. L'/>omme répétd /'ordre mac/nna/ement
et to«rnd /»ride. «Dragon A, crid /e généra/,
avez-vo«s votre co«tea«?» 5«r réponse d//zr-
mative, TVi/Ze demdndd encore «Et «ne /zce/Ze?»

«0«i/» «C'est Zne»/ Maintenant co«pez-moi
cette /zce/Ze avec votre co«ted« ddns /e sens

Zo»git«di»a//» Cette opérdtion exige «ne cer-
tdine concentrdtion, Z'/zomme s'y app/igna et y
parvint. «Maintenant, répétez-moi /d mission

<7«e je viens de vo«s con/zer.» Mie«x #«e de

Zongs commentdires, cette simp/e dnecdote ré-
s«me Z>ie» /'immense td/ent pédagogi#«e de ce-
Z«i ç«i penddnt Zd g«erre se vit investi de Zd

p/ws Zza«te charge mi/itdire de notre drmée.
«Ma p/«s grdnde joie est de /ormer des Zzom-

mes», dimdit d déc/drer U/ricL IVi/Ze. Former
des Sommes, /ormer des cdrdctères, dès Ze dé-
Zntt de Sd Cdrrière, D7ric/? IVi/Ze s'y emp/oie en
tentdnt de ré/ormer Zes méf/zodes d'instr«ction
d/ors en vig«e«r ddns notre drmée. PZ«s encore
ç«'d« titre d'éd«cdte«r génidZ et de pdr/dit
strdtège, U/ric/z IVi/Ze d droit d Zd reconndz's-

sdnee de to«î citoyen s«isse po«r /'«esprit» gw'i/
swt i»c«/ij«er d notre drmée.

\ Y / ir stehen mitten in militärischen Reorganisa-
Y tionen, denen erfreulicherweise in weiten Schich-

ten des Volkes großes Interesse entgegengebracht wird.
Da dürfte ein kurzer Ueberblick über die Persönlichkeit
General Ulrich Willes, des eigentlichen Schöpfers
unserer Milizarmee, wertvoll sein.

In seinem Elternhaus empfing der junge Ulrich jene
hohe Kultur des Geistes und des Herzens, die ihn später
befähigte, all seine Kräfte restlos in den Dienst seines

Volkes zu stellen. Nicht Familientradition war es, die
ihn zu seinem Beruf geführt, es war eine innere Be-

rufung, die ihn zum Volkserzieher auf dem Gebiet
werden ließ, auf welches ihn die immer stärker hervor-
tretende außerordentliche Begabung hinwies. Die
Richtigkeit seiner Arbeitswege, die er als junger Ar-
tillerie-Instruktor in Angriff nahm und die sich zu
einer grundlegenden Umwandlung der ganzen militäri-
sehen Erziehung herauswachsen sollten, hat er schlag-

artig bei der damals im argen liegenden Kavallerie
bewiesen. In wechselvollen Jahren der Erfolge und
Rückschläge als Waffenchef, als militärwissenschaft-
licher Dozent, als Divisions- und Korpskommandant,
zuletzt als General, hat er für die Erschaffung einer
kriegstauglichen Miliz gewirkt und gekämpft. Wohl
war er sich bewußt, daß in seinem 50jährigen Arbeiten
das Ziel noch nicht erreicht worden ist. Das Bibelwort
«All unser Erdenwerk ist Stückwerk» war ihm Trost
und Ansporn zugleich, um trotz der großen Schwierig-
keiten, die sich ihm immer wieder durch dieVerhältnisse
in den Weg stellten, mit zäher Energie an seinem Ziele
festzuhalten. Drei Dinge waren es, die ihm dabei hal-
fen: einmal ein gründliches Wissen über die Grundlagen
für eine brauchbare Miliz. Zweitens das durch Selbst-

prüfung und Selbsterziehung erworbene sichere Kön-
nen in allen Teilen seines Berufes und drittens der auf
der Kenntnis des Menschen beruhende unbeirrbare
Glaube an die gesunden Kräfte unseres Volkes, die zu
wecken, zu fördern, zu erziehen sein heiligstes Streben

war.
Heute, da wir mehr denn je auf unsere Armee ver-

trauen müssen, soll an ein Wort Ulrich Willes erinnert
werden, das er 1905 in der «Schweizerischen Militär-
zeitung» schrieb:

«Nicht so, wie das Volk will und wie die Herren
Parteiführer darüber denken, muß das neue Wehr-
gesetz gestaltet sein, sondern so, wie der Krieg es

braucht. Die einzige, aber auch unerläßlich not-
wendige Rücksicht auf das Volk bei diesem Gesetz
ist, daß man nicht mehr und nichts anderes ver-
langt, als was das Volk leisten kann. Das Volk
zu überzeugen, daß es so viel auch leisten muß, ist
die Pflicht seiner Vertreter.»

J. von Erlach.

Nr. 25 S. 737

1915
General der Schweizerarmee. Am 4. August 1914 wurde Oberstkorpskommandant Wille von
der Bundesversammlung zum Höchstkommandierenden der Schweizerarmee für die Dauer
der Grenzbesetzung gewählt. Am 11. Dezember 1918 nahm er seinen Rücktritt. Ein Wort
aus seiner Zeit als General an seine Frau: «Es kam mir so recht deutlich das Bewußtsein
meiner Macht, die ich mir zähe erkämpft, dadurch, daß ich den Menschen zum Bewußtsein
brachte, daß ich gar nicht fähig wäre, meine Macht zu mißbrauchen.»

7975. Nommé généra/ Ze 4 ao«t 7974 par /es C/?amZ>res, U/ricZ? IVi/Ze devait se démettre de
^er /onctions a« jo«r de /'«rm/rtt'ce (77 décembre 7975J.

1913
Oberstkorpskommandant Wille und Wil-
helm II. bei den Kaisermanövern im
September 1912. Oberstkorpskomman-
dant Wille war damals Chef des III.
Armeekorps und als solcher Manöver-
leiter. An seine Tochter schrieb er nach
den Manövern: «Spaß macht es mir, daß
sich etwas bewahrheitet, das ich vor Mo-
naten Bundesrat Hoffmann gesagt: eine
Manöveranlage, die Fachleuten von aus-
wärts gefällt, läßt sich leichter machen als eine,
die von unsern Dilettanten gebilligt wird.»

Septembre 7972. Dans Za région de IViZ,
Ze co/oneZ cdt de corps TVi/Ze er Z'Lmpe-
re»r G«z7/a«me 7/ assistent a«x ma»a?«r
wer d« 777e corp*.

1933
Am Tage der goldenen Hochzeit. «Es
gibt nichts Beglückenderes als das Be-
wußtsein, dem dankbar sein zu dürfen,
den man liebt», so schrieb General Wille
einst während der Grenzbesetzungszeit
zum Hochzeitstag an seine Frau, die ihm
in guten und bösen Tagen treu zur Seite
stand. Heute lebt sie 86jährig in geistiger
und körperlicher Frische bei ihrer Toch-
ter in Bocken am Zürichsee.

7922. Le généra/ er 5« /emme /érenr Ze«rs
noces d'or. Madame U/ric/z IFi/Ze née Sir-
marcL g«i /«r to«jo«rs po«r son mari «ne
compagne dévo«ée dans Ze* 7>ons er /es
mandais jo«rs, ett acr«e//eme»r âgée de
56 ans er vit c/zez 5a /z/Ze à Eoc^enfZwric/?J.
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